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«... und seit wann leiden Sie unter dieser Zwangsidee, daß Sie Willy Brandt
und Außenminister unter Kiesinger sind »

«|e preiser ein Werk

gekrönt,...»

«... desto durcher fällt es», schrieb
ein geistreicher Wiener. Was für eine
Lotterie oft die Preiskrönung von
Werken ist, erfuhr kürzlich der

junge Zürcher Filmemacher Kurt
Gloor an den Internationalen
Kurzfilmtagen in der Ruhrstadt
Oberhausen. Erst, als er mit seiner Frau
im Kleinauto nach Zürich heimgezuckelt

war, erfuhr er die erfreuliche

Nachricht, daß sein Bergbau-
ernfilm <Die Landschaftsgärtnen,
der an den Solothurner Filmtagen
1970 Premiere hatte und inzwischen

vom belgischen, holländischen
und deutschen Fernsehen angenommen

wurde, doch noch einen Preis
verliehen bekam in Oberhausen: Er
wurde mit dem Preis der «

Föderation Internationale de la Presse

Cinematographie » ausgezeichnet.
Ueberdies ernannte ihn eine
internationale Jury zum «verkanntesten
Film des Festivals».
Ob das für den jungen Filmschaffenden

ein Trost sei, bleibe
dahingestellt. Wahrscheinlich ist es ihm
aber doch eine kleine Genugtuung,
denn nicht nur in Oberhausen wurde

sein Film verkannt. Ein bequemes

Werklein helvetischer Lobhudelei

ist er ja nicht: Er läßt den

Mythos von der touristisch-werb-
lich ausgeschlachteten «schönen
Alpenwelt» mit Vehemenz auf die

Wirklichkeit prallen: daß die
Bewohner der malerischen Alphütten
einen harten Existenzkampf führen

- und das nicht immer mit Erfolg,
sondern daß sie oftmals darben.

Daß er mit diesem Film den Beifall

des schweizerischen Establishments

(manche setzen (Establishment)

stets in Anführungszeichen,
weil es «so etwas bei uns nicht
gibt») nicht errang, dürfte klar sein.

In der Tagespresse war zu lesen:

So verbot ihm (Kurt Gloor) der

Landesring-Nationalrat Rudolf Su-

ter zu erwähnen, daß <Die
Landschaftsgärtner' von der Migros mit
5000 Franken mitfinanziert wurden.

Eigentlich reichlich viel Arroganz
für herzlich wenig Mäzenatenlei-
stung - finden Sie nicht auch?
Dadurch, daß wir die Augen vor der

Tatsache verschließen, daß es auch

im eigenen Land Bevölkerungsteile
gibt, die von der Konjunktur nicht

zu profitieren vermochten und
denen darum die Allgemeinheit etwas

schuldig ist, verbessern wir die
Mißstände nicht. Wenn wir mit rosa

Propaganda Gäste anlocken, kann

man uns das kaum übelnehmen.
Wenn wir aber auf den von uns

selbst produzierten rosa Schwindel
hereinfallen und unsere eigenen
falschtönenden schönen Sprüche

glauben - das ist dumm. Da wollen
wir doch für die ehrliche
Rücksichtslosigkeit der Jungen dankbar
sein. AbisZ
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